Tag der offenen Tür bei Naturfreunden beschert Kindern lehrreiches Erlebnis mit Salamander-Experte Wolfgang Müller

Sie speien kein Feuer und mögen’s kühl

20.04.10


Egelsbach (lfp)  Wenn die Naturfreunde Egelsbach/Erzhausen zum Tag der offenen Tür rund ums Waldheim bitten, ist für den Nachwuchs so gut wie immer eine besondere Überraschung angesagt. So auch beim diesjährigen Aktionstag des rund 110 Mitglieder zählenden Vereins: Der Rüsselsheimer Feuersalamander-Spezialist Wolfgang Müller und seine schwarz-gelben Krabbler sorgten für ein lehrreiches Erlebnis.
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Ganz schön cool, so ein Feuersalamander. Die Tiere, die Wärme und Sonne scheuen, fühlen sich kühl an.

Zunächst freilich stellt der Mann mit dem grauen Bärtchen und dem auffälligen Salamander-Aufdruck auf dem T-Shirt die Geduld der Kinder auf eine harte Probe. Von Salamandern weit und breit keine Spur – eine kleine Kiste aus seinem Auto stellt Müller weitab vom Schuss in den Schatten. „Die brauchen wir erst später, sonst hört mir keiner zu“, sagt er lächelnd.

„Was sind Salamander eigentlich für Tiere?“, fragt der Experte in die Runde. „Zu welcher Tiergattung gehören sie denn?“ „Die gehören doch zu den Sauriern“, wagt ein Mädchen eine Prognose. Na, ja – nicht ganz. Eine Art Frösche oder Schlangen vielleicht? Dann fällt der Begriff Eidechse. „Jetzt kommen wir der Sache schon näher“, sagt Müller. „Salamander gehören zur Gruppe der wechselwarmen Tiere. Das ist auch der Grund, dass man sie kaum sieht. Denn kaum lässt sich die Sonne blicken, verkriechen sie sich.“

Doch es gibt sie. „Man muss nur wissen wo“, betont der Spezialist. Im Laufe etlicher Jahre hat Müller an die 20 000 selbst gezogene Feuersalamander wieder in der Natur ausgesetzt. Schon oft haben sich Leute gewundert, was er in aller Herrgottsfrühe in Bachgräben und Feuchtgebieten mit einer Stirnlampe treibt. „Da mache ich Kontrollgänge und suche auch schon mal Nachschub für meine Zucht.“ Was bei Menschen die Volksgruppen, sind bei den Salamandern „Regionalstämme“, die man eindeutig unterscheiden kann. „So haben Salamander aus dem Odenwald eine andere Zeichnung als die aus dem Wispertal“, erklärt Müller.

Dann ist es endlich soweit: „Jetzt gucken wir mal in die Kiste“, kündigt Müller an – und ist sofort von den Kindern umringt. Er öffnet den Deckel – und nix ist zu sehen außer feuchtem Moos. „Ich hab’s euch ja gesagt: Die mögen keine Wärme und schon gar keine Sonne“, betont Müller und hebt ein Brettchen von einer kleinen Höhle ab. Da liegt es, ein ganzes Bündel unterschiedlich großer gelb-schwarzer Salamander. Müller hängt zwei große Exemplare an seine Finger. „Das sind alles meine selbst gezogenen Kinder. Der eine dürfte 15 Jahre alt sein, der andere etwas älter.“ Dann darf der Nachwuchs die Tiere in die Hand nehmen und bestaunen – sofort fällt allen auf, wie kühl sich so ein Salamander anfühlt.

„Aber wieso heißen diese Tierchen eigentlich Feuersalamander? „Weil sie Feuer speien können!?“, ruft der Kinderchor. „Nein, weil die Bauern früher ihre Vorräte in kühlen Kellern lagerten, in denen sich auch Feuersalamander gerne einnisteten. Und wenn es gebrannt hat, was ja öfters mal vorkam, sind die Salamander in den Mauselöchern verschwunden und waren nach dem Feuer als Erste wieder draußen“, so Müllers Erklärung.

